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Für den Monat Dezember  werden Bestellungen
auf den »Gesellschafter"  von allen Postämtern und
Postboten angenommen.

„ Nagold.
Öffentliche Belobung.

Zu Folge höheren Auftrags wird der Fischer und Holz¬
macher Gottlied Luz  von Nagold wegen entschlossener und
muthvoller Rettung der 2 Jahre alten Friederike Hauser von da
vom Tode des Ertrinkens hiemit öffentlich belobt.

Den 29 . November 1879.
K . Oberomt.
G n ntner.

Lages - Reuigketren.
Bei der vom 15—21. Nov. vorgenommenen zweiten Dienstprü-

sung unständiger evang. Lehrer wurden u. a. zu Versetzung von Schul¬
stellen sür befähigt erklärt: Hahn , Franz , Unter!, in Nagold, Hahn,
Gustav Adols, Unterlehrer in Wildberg, Ruoß,  Friedr -, Amtsverweser
in Pfrondorf.

Nagold,  29 . Nov . Eine That von empörender Roh¬
heit  verübte vorgestern ein Müllerknecht aus Altenstaig , welcher
einen schwer beladenen Fruchtwagen nach Hause befördern sollte.
Als selbst das Sausen der Peitsche die erschöpften Pferde nicht
mehr zur gewünschten Schnelligkeit anlreiben konnte , zog der Un¬
mensch sein Messer und versetzte einem der Pferde 10 Stiche in
verschiedene Körpertheile . Das arme Geschöpf im Werth von
500 fl . befindet sich in ärztlicher Behandlung und^ der Knecht
fitzt verdientermaßen hinter Schloß und Riegel . ( Schw . M .)

Stuttgart,  29 . Nov. Die heutige Börse verlies in recht' tuhiger
Haltung , und selbst für Hafer war die Nachfrage schwächer. Wir »o-
tiren : Walzen, bair. II M. 30 Pf . bis II M 50 Pf. ; amerik. 11 M.
20 Pf . bis 11 M. 65 Pf . ; Kernen 11 M. 30 Ps . bis 11 M. 10 Pf . ', Dinkel
7 M-j Gerste, bair . 11 M. 3v Pf . ; Haser 7 M. 85 Pf . bis 8 M. 20 Ps.
Mehlpreise pro 100 Äiiogr. inkt. Sack. Mehl Nr. I : 36—37 M-; Nr.
2 : 31- 32 M.'. Nr. 3 : 24- 26 M. Nr. 4 : 21- 23 M.

Gmünd,  27 . Nov . Als heute Morgen im benachbarten
Herlikofen eine Schülerin die Kirche betrat , bot sich ihr zu ihrem
nicht geringen Erstaunen der auffallende Anblick dar , daß im
Kirchenchor Paramente umhergestreut und Fahnen umgeworfen
herumlagen . Aus gemachte Anzeige wurde nähere Untersuchung
vorgenommen , welche auf einen frechen Kirchendieöstahl führte.
Das Fehlen von zwei Kelchen , der Monstranz , der Kreuzpartikel
und beider Klappen des Meßbuchs im Werthe von zusammen
über 600 fl . , ein an der Sakristeithüre angeschlagenes Feld , die
gewaltsam eröffnete Paramentenkammer , im Chor und in der
Sakristei zerstreut herumliegendr Altartücher , Kclchtücher , Meß¬
bücher u . s. w . bezeichnten die Spuren des verübten Verbrechens.
Als Thäter wurde in Ulm ein Joseph Wanner von Herlikofen
verhaftet , der sämmtliche gestohlene Gegenstände in einem Sracke
bei sich trug.

Berlin,  27 . Nov . Aus bester Quelle kann ich Ihnen
melden , daß der Reichskanzler beim Kaiser die Beschlagnahme des
gesammten im Jnlande befindlichen Vermögens des Grafen Arnim
beantragt hat . Die Angelegenheit schwebt im Kabinet.

Berlin,  27 . Nov . Die Anklage aus Landes -Verrath ge¬
gen den Grafen Arnim ist vom Staats - Gerichtshof definitiv be¬
schlossen . Die gesetzlich zulässige Confiscation des Vermögens
wurde vorläufig nicht verhängt.

Mit der Meldung der Ankunft des K . württemb . Herrn
Ministers v . Mitt nacht  verbinden die Blätter die Nachricht
von dem bevorstehenden Eintreffen des bayerischen Ministerprä¬
sidenten v . Pfretzschner und des sächsischen Ministerpräsidenten v.
Friesen . Die Anwesenheit der genannten Minister wird mit den
Berathungen der Strafrechtsnovelle im Reichstage zusammenfallen.

Die gestrige Soir6e  beim Fürsten BiSmarck  war sehr
zahreich besucht . Von den Ultramontanen waren zwar zwölf und
mehr Abgeordnete geladen , es erschien von ihnen indeß nur Dr.
Bernards , der als Schriftführer dem Präsidium angehört.

Die „ Augs . A . Ztg ." läßt sich aus Berlin bezüglich der
Suezkanalangelegenheit schreiben : „Obgleich England die natio¬
nale Wiedergeburt Deutschlands und die Herstellung des Drei¬
kaiserbundes mit sehr geringen Sympathieen begleitet hat , benutzt

es nun doch die wider seinen Wunsch und ohne sein Zuthun
entstandene Page , um den Niedcrgpnq der Macht Frankreichs in
der europäischen Politik zu seinen Gunsten auszunntzen und dem
französi che» Einfluß in Aegypten den Todesstoß zu versetzen.
Wird der Ankauf der Aktien , wie zu erwarten , vom englischen
Parlament bestätigt , so ist damit der Suezkanal , dieses geniale
Werk des Herrn v . Lesseps , sür dessen Zustandekommen Frank¬
reich seiner Zeit so große Opfer gebracht hak, unter die Protek¬
tion Englands gestellt , desselben Englands , welches die Ausfüh¬
rung des Lesseps ' schen Unternehmens so lange als möglich ver¬
hindert und bekämpft jhat . Der Vorgang liefert einen cigenthüm-
tichen Kommentar zu dem telegraphischen Frage und Antwort¬
spiel zwischen London und St . Petersburg bezüglich der Stellung
Englands zu Egyplcn . Kein Wunder , daß das „ I . des Debüts"
in die national - französischen Klagen über das „ treulose Albion"
ansbricht.

Im Reichstag bezweifelte der Socialdemokrat Liebknecht die
Unverbrüchlichkeit des Briefgeheimnisses.  Da ließ der Ge-
neralpostoirektor Stephan in seiner Abwehr das geflügelte Wort
ausgehen : Das Briesgehcimniß liegt auf dem Gewissen der Post¬
beamten so sicher , wie die Bibel auf dem Altar.

Möge uns der Himmel vor einer Bestätigung der folgen¬
schweren Sage bewahren , daß in Sömmerda wieder ein neues
Gewehr  mit allen nur erdenklichen Vorzügen erfunden worden
sei, welches der deutschen Armee in die Hand gegeben werden
müsse ! Das wäre eine schöne Aussicht ans neue Steuern!

Dömitz ad.  E ., 22 . Nov . Drei Delphinen waren heute
Nachimftag bis hieher aus der See herausgekommen ; es wurde
Alles zu ihrem Einfang aufgeboten . Der eine wurde glücklich
durch Kugeln erlegt , er ist 22 Fuß lang . Die beiden anderen
sind elbabwärts entkommen . ( Post)

Wien,  28 . Nov . Im Namen der Protestanten Oester¬
reichs richtete das Presbyterium der evangelischen Gemeinde Wiens
eine Beschwerde - Denkschrift an das Abgeordnetenhaus . Darin
wird geklagt , daß mit den früheren Regierangsprinzipien , welche
der katholischen Kirche die Stelle einer herrschenden , allmächtigen
Staatskirche einräumen , trotz der Staatsgrundgesetze nicht voll¬
ständig gebrochen worden sei . Die Glaubens - und Gewissens¬
freiheit der Protestanten drohe durch eine mit dem Geist der
Verfassung im Widerspruch stehende Praxis erstickt zu werden.
Speziell hängt , wie eine kürzlich erfolgte Verurtheilung beweist,
über dey Häuptern aller zum Protestantismus übergetretenen
Katholiken , welche eine erste Ehe gelöst und sich dann nach evan¬
gelischem Ritus zum zweiten Male verheirathet haben , das Da¬
moklesschwert des Strafgesetzes . Die Proiestanten werden dem¬
nach zur thatsächlichen Anerkennung und Befolgung des römisch-
katholischen Dogmas von der Untrennbarkeit der Ehe gezwungen.
Sie petftioniren .deßhalb , daß der Reichsrath durch eine Nach¬
tragsbestimmung ausdrücklich ansspreche , daß der § . 111 des
bürgerlichen Gesetzbuches nicht mehr in Anwendung zu bringen sei-

Wien,  29 . Nov . Die „ Montagsreoue " stellt die Nach¬
richten über eine angebliche Intervention Montenegro ' s zu Gunsten
der Insurgenten dahin richng , daß mehr als 2000 Montenegriner
am letzten Gefechte theilnahmen , worauf die Pforte Vorstellungen
machte , allein der Fürst von Montenegro von einer Theilnahme
seiner Unterthanen nichts zu wissen erklärte . Auch andere Ka¬
binett empfehlen Montenegro nachdrücklich die Festhaltung der
Neutralität , und speziell Oestreich ließ den Fürsten wissen , daß
man im Falle einer Intervention ans keinerlei weitere Unterstü¬
tzung der Flüchtlinge durch Oestreich zu rechnen habe.

Das „ Journal des Dubais " behauptet , Fürst Bismarck
hege die lebhafteste Sympathie sür Dlsraeft ' s neu eingeschlagene
Politik bezüglich des Orients.

Paris,  27 . Nov . Der ehemalige Präsident des gesetz»
gebenden Körpers , Schneider , ist gestorben.

Petersburg,  90 . Nov . Das „Journal de St . Peters¬
burg " bespricht das „Times - " Telegramm , wonach die auüro-
russtschen Verhandlungen über die türkischen Reformen gescheitert
wären , und sagt dabei : die orientalische Frage gehe vor allem
das gesammte Europa an , welches allein competent sei, jede orien¬
talische Krisis zu beschwichtigen oder zu lösen ; Oestreich und Ruß-



land seien vor allem interessirt , sich untereinander und mit Eu¬

ropa über die einzuschlagenden Wege zu verständigen . -Welche

Entscheidung auch^änsmerhin erfolgen werde , dieselbe werde nicht
das Resultat eines P̂rüches ( rnptm -e ), sondern allgemeinen Ein¬
vernehmens sein . ^

Seit fünf Monaten wüthet die Cholera  in Syrien . Die

Epidemie hat bis jetzt Tausende himveggerafft und noch immer

verspürt inan keine Abnahme . Man hat die Sluarantainc in

Smyrna von 12 ans 25 Tage und in Alexandrien bis auf 30

Tage verlängert.

Gin Ungenblick des Jähzorns.
(Fortsetzung )

„Das werden auch die Menschen können , Joseph " sagte

Alsdorf freundlich , „ überdem wird in meinem Hause Niemand
etwas von Deinem vergangenen Leben erfahren , wenn Du es

nscht selber verrälhst . Doch Dein Wunsch sei Dir gewährt , wenn

ich Dich gleich lieber in einer bessern Stellung placirt hätte . "

So folgte denn Joseph Waiden feinem Herrn in die neue

Heimalh . Mit dankbarer Rührung schied er von dem Inspek¬

tor und seiner Familie , allein er hing schon mir großer Liebe an

dem höher gebildeten und durch einen der edelsten Charaktere aus¬

gezeichneten Bruder desselben . Stur weniger Tage bedurfte es,

so hatte der Ankömmling sich schon so in den neuen Verhältnis¬

sen eingebürgert , als ob er bereits seit Jahren im Hause wäre.
Nie war Alsdorf so mit der Behandlung und Abwartung der

Pferde zufrieden gewesen als jetzt , doch auch in den Ställen,

beim übrigen Vieh war Joseph fortwährend wachsam und thätig;

in der Wirtschaft aber hatte man an ihm einen wahren Schatz
gewonnen . Bald führte er Alsdors ' s Rechnungsbücher und Korre¬

spondenzen , bald machte er der Köchin kleines Holz oder holte

ihr Wasser . Bald band er die schönsten Kränze und Bouquets,
bald war er wieder mit dem Lieh beschäftigt . Er ordnete die

Tafel und schmückte sie aus , bediente bei Tisch , bereitete den Kaffee

auf der Maschine , goß ihn ein und präsentirle ihn umher . Er

war der Sekretär und Kammerdiener des Herrn , die rechte Hand

der Frau , der beste Gespiele der Kinder , der immer bereite Ge¬

hilfe der Dienerschaft , und Alle lieblen den „ stummen Joseph " ,

wie man ihn seiner Schweigsamkeit wegen benannte . Diese hatte
in der Thal gegen sonst eher zu - als abgenommeu . Man Hörle

oft Tage lang kaum einige Worte aus seinem Munde , nie aber

wehr als die Nothwendigkeit eben erforderte . Stumm machte
er seine Arbeiten , stumm spielte er mit den Kindern , indem er

ihnen allerhand niedliche Holzschnitzereien machte , oder sie auf
den Pferden reiten ließ . Mit einer stummen Verbeugung nahm

er die Aufträge der Herrschaft entgegen , die er jedoch dann mit
der ängstlichsten PünklÜchkeit aussührte . Zeigte er sich gegen

Alle höflich , gefällig , dienstfertig , so war dies noch im doppelten
Maße gegen Herrn Alsdorf der Fall ; Joseph ' s Liebe und Ehr¬
furcht grenzte an Schwärmerei . Wenn sich je ein mattes Lä¬

cheln über sein bleiches Gesicht mit dem wie hermetisch verschlos -j
jenen Munde stahl , so halte dies nur ein Lobspruch oder ein be -i

sonders freundliches Wort des geliebten Herrn hervorgerusen .j
Aber selbst dieser Schatten eines Lächelns entfloh immer sogleich

wieder , um dem gewöhnlichen finsteren Schmerzensausdruck Platz
zg machen.

In fortwährender Thätigkeit geht selbst dem Unglücklichen die

Zeit schnell dahin und sö war auch für Walden im raschen Fluge
ein Jahr vorüber gerauscht . Er war inzwischen der Liebling
des ganzen Hauspersonals geworden und wurde von der Herr¬
schaft nicht wie ein Diener , sondern wie ein Mitglied der Fami¬

lie behandelt . Dennoch wurde er just jetzt , je länger , je mehr

immer finsterer und bleicher . Es schien, als wolle er sich durch
doppeltes Arbeiten sich vor irgend einem Etwas in seinem In¬

nern erretten , er legte sich solche Anstrengungen auf , daß Herr

Alsdorf denselben nicht selten ein entschiedenes Halt gebieten
mußte . Andererseits versank er wieder oft so in Gedanken , daß

er unverwandt auf einen Fleck starrte , die Hände niedersanken,
und er Alles mn sich her vergaß . Den Grund zu dieser Ver - i

änderung sah Frau Alsdorf in der Liebe zu ihrer Hausjungfer '

Emilie , und es war wohl glaublich , daß sie sich hierin nicht

täusche . Emilie war ein nettes , bescheidenes , gut erzogenes und

sehr hübsches Mädchen , deren Benehmen sowohl , als ihre Erschei¬

nung die ihr zugewandte Neigung eines so ernsten Mannes , wie
Walden , zu rechtfertigen vermochte . Frau Alsdorf fand die

Aufmerksamkeit , welche Walden ihrer Hausjungfer erwies , so

groß , daß sie auf eine stärkere Empfindung , als aus bloße Ge¬
fälligkeit schließen ließ . Daß Emilie ebenfalls nicht gleichgiltig

gegen den „stummen Joseph " , zeigte ihr Erröthen und ihre Ver¬

legenheit ^ bei seinen Aufmerksamkeiten . Diese bestanden freilich

in nichts , als darin , daß er ihr jede nur irgend anstrengende
Arbeit, -jeden weiten Gang , jedes unangenehme Geschäft abnahm.
Wenn sie ihm dann herzlicher , als sie es wohl selber wollte,

dankte , neigte er wohl den Kopf mit den schönen , blonden Haa¬

ren und ein flüchtiges Roth huschte über sein edles Gesicht da¬

hin , doch entgegnete er auch niemals etwas.
Frau Alsdorf war eine heitere Dame und unterließ es

nicht , ihre Jungfer , die sie wegen deren guten Verhalten sehr lieb
gewonnen,Mit ihrem stummen Liebhaber auszuziehen , sowie aller¬

hand . .Pläne füEimliens Vereinigung mit . Walden zu schmieden.
Auch ihre ^ GÄen . theilte sie die Entdeckung mit , daß „ unser
Joseph " und Emilie einander liebten und bat ihn zu sorgen,

daß „die Kinder " einander heirathen und doch im Hanse bleiben
könnten . Auch Alsdorf hoffte , daß die Verheirathut,g , das da¬
raus folgende Familienleben und eine ehrenvolle Stelle als Ver¬

walter eine wohlthätige Wirkung auf das verdüsterte Gemüth
seines Lieblings ausüben werde , und nahm sich daher vor , diese
Angelegenheit bald in ' s Reine zu bringen.

Inzwischen aber hatte Walden einen unversöhnlichen Feind

in dem Gärtner des Gutes , Namens Binder , einen jungen , ziem¬

lich hübschen , doch ungebildeten und rohen Menschen . Auch er

liebte Emilie , hatte wiederholt Hcirathsanträge gemacht und

war jedesmal mit einem Korbe fortgeschickt worden . Binder

entdeckte bald in Joseph die Ursache von Emiliens Abneigung,
er haßte Joseph und äußerte dies bald in allerhand kleinlichen
Neckereien und rohen Ausfällen , welche Walden stets mit seiner

stummen Art mtt eisiger Verachtung von sich wies.
„Er ist feig wie ein Hund " , sagte Binder zu den Knechten,

„und ihr werdet hören, , wie er um Gnade bittet , wenn ich ihn
einmal tüchtig durchbläue ."

So führte denn der Gärtner die von ihm gewünschte Ka¬
tastrophe an einem Sonntag Morgen im Hochsommer herbei.

Er saß mit der Pfeife im Munde auf einer Bank im Hofe , die

Knechte neben ihm , als Walden von den Pferden kommend , nach
dem Herrenhause hinüber ging . Binder rief ihm nach:

„Ha ! Sie ! Herr  Walden !"
Joseph wandte sich um und erwartete das Weitere.
„Sie müssen heute noch die Baumpfähle holen , ich brauche

sie morgen ganz früh . "
„Heut kann ich es nicht " , entgegnete Jener . „Lassen Si«

Johann oder Christian die Pfähle hohlen . "
„Warum nicht gar " , rief Binder . „Was haben Johann

und Christian mit Ihrer Arbeit zu thun ? Aber freilich , sich zu

brücken ist die Art der Herren Barone . "
Mit kaltem Achselzucken ging Joseph weiter ; der Gärtner

aber hatte Emilie am Fenster im Herrenhause gesehen und wollte

ihn vor ihren Augen demüihigen . Er bemerkte nicht , daß auch

Alsdorf an seinem Bücherschränke unweit des geöffneten Fensters
stehend den Auftritt mit anhörte . Binder sprang dem Davon¬
schreitenden in den Weg.

(Fortsetzung folgt .)

Ueber Spielwerke.
In dieser Zeit , Ivo der Handel stockt, Verluste und Unan¬

nehmlichkeiten jeder Art das Leben verbittern , wo man an seinen

Freunden die traurigsten Erfahrungen macht , wo die hingedenste
Liebe nicht erwidert , oft mit Untreue vergolten wird , daß man

über all ' dem seine Ruhe und seinen Frieden verliert , in dieser

Zeit der Enttäuschungen sehnt sich Jeder nach Etwas , das ihm
dafür Ersatz bieten könnte , dieses Etwas wird Euch geboten , setzt

Euch in den Besitz eines
Musikwerkes.

Dieselben werden von I . H . Heller in Bern in einer Voll¬

kommenheit geliefert , daß sie Jedem , der einigermaßen Freude an

Musik hat , für oben Gesagtes Ersatz bieten , da selbigen ein zau¬

berhaftes Leben inne wohnt . Auf der Weltausstellung in Wien

erregten seine in seinem von ihm erbauten Pavillon ausgestellten
Spielwerke durch ihre Tonfülle , Reichhaltigkeit und harmonische
Vollendung ihrer abwechselnd ernsten und heiteren Melodieen das

größte Aussehen und lenkten fortgesetzt die allgemeine Aufmerk¬
samkeit des musikliebendcn Publikums aus sich, und wurde Herr

Heller für seine Leistungen auch mit der Verdienstmedaille aus¬
gezeichnet.

Kein Gegenständ , noch so kostbar , ersetzt ein solches Werk,

liebt jemand , so schenkt der Wahl Eures Herzens ein solches,
was Worte nicht vermögen , vermag dasselbe ganz gewiß.

Dem Leidenden , dem Kranken gewähren sie Zerstreuung,

unterhalten , machen vergessen , und vergegenwärtigen die Erin¬

nerung an glückliche Zeiten . Auch eine liebliche Idee ist es von

vielen der Herren Wirthe , daß sie solche Werke zur Unterhaltung
ihrer Gäste sich anschafften , und erweist sich auch deren praktischer

Nutzen auf ' s Evidenteste , da natürlicherweise diese stets dahin wie¬
derkehren , wo sie Gelegenheit haben , solche Werke zu hören , —

ein Wink für diejenigen , die es bis dahin unterließen — . Und

nun für Weihnachtsgeschenke , die Euch oft so viel Kopfzerbrechens
machen , — was kann der Gatte der Gattin , der Bräutigam der

Braut , der Freund dem Freunde willkommeneres schenken ? Diese

helfen Euch aus allen Verlegenheiten ; es sind Gegenstände , die
stets an den Geber erinnern und ihn lieb und unvergeßlich machen.

Um überzeugt zu sein , ein Werk von Heller zu erhalten,
ist es am ralhsamsten , sich direkt , an das Haus selbst zu wenden,

jedes seiner Werke trägt seine « Namen.
Jllustrirte Preis -Courante werden Jedermann zugesandt,

und jeder Austrag auch auf das kleinste Werk sofort ausgeführt.



Amtliche und Privat -Bekanntmachunge « .
i K. Oberamtsgericht Nagold.

Schulden-Kquidatiimen.
In nachbenannten Gantsachen werden die Schuldenliquidationen und die gesetzlich damit verbundenen Verhandlungen an den

nachbenannten Tagen und Orten vorgenommen werden, wozu die Gläubiger hiedurch vorgeladen werden, um entweder in Person
oder durch gehörig Bevollmächtigte, oder auch, wenn voraussichtlich lein Anstand obwaltet, durch schriftliche Rezesse ihre Forderungen
und Vorzugsrechte geltend zu machen und die Beweismittel dafür, soweit ihnen solche zu Gebot stehen, vorzulegen.

Diejenigen Gläubiger — mit Ausnahme nur der Unterpiandsgläubiger— welche weder in der Tagfahrt noch vor denselben
ihre Forderungen und Vorzugsrechte anmelden, sind mit denselben kraft Gesetzes von der Masse ausgeschlossen. Auch haben solche
Gläubiger, welche durch unterlassene Vorlegung ihrer Beweismittel, und die Unterpfandsgläubiger, welche durch unterlassene Liqui¬
dation eine weitere Verhandlung verursachen, die Kosten derselben zu tragen.

Die bei der Tagfahrt nicht erscheinenden Gläubiger sind an die von den erschienenen Gläubigern gefaßten Beschlüsse bezüg¬
lich der Erhebung von Einwendungen gegen den Güterpfleger und Gantanwalt, der Wahl und Bevollmächtigung des Gläubiger¬
ausschusses, sowie, unbeschadet der Bestimmungen des Art. 27 des Exekutionsgesetzes vom 13. November 1855, bezüglich der Ver¬
waltung und Veräußerung der Masse und der etwaigen Aktivprozesse gebunden. Auch werden sie bei Borg- und Nachlaßvergleichen
als der Mehrheit der Gläubiger ihrer Kategorie beitretend angenommen.

Das Ergebniß des Liegenschaftsverkaufs wird nur denjenigen bei der Liquidation nicht erscheinenden Gläubigern eröffnet
werden, deren Forderungen durch Unterpfand versichert sind und zu deren voller Befriedigung der Erlös aus ihren Unterpfändern
dicht hinreicht. Den übrigen Gläubigern läuft die gesetzliche fünszehntägige Frist zur Beibringung eines bessern Käufers vom Tage
ner Liquidation an, oder wenn der Liegenschaftsvcrkauf erst später stattfindet, vom Tage des letzteren an.

Als besserer Käufer wird nur derjenige betrachte! , welcher sich für ein höheres Anbot sogleich verbindlich erklärt und seine
Zahlungsfähigkeit nachweist.

Ausschrei- Datum der!
d-->- SLL
Oberamls-

gericht
Nagold.

Name und Äobnort
des

Schuldners

Tagfabrt
„ -
Liquidation.

der
Liquidation.

Bemerkungen.

20. Novbr.
i 1875.

Friedrich Kalmbach,  Taglöhner
in Spielberg.

Nagold.
Verkauf fetter Farren.

_ In dem städtischen Farren-
stall werden am nächsten hiesigen

Markt, den 9. d. M.,
Vormittags 10 Uhr,

2 fette Farren im öffentlichen Aufstreich
veräußert, wozu Liebhaber eingeladen
werden.

Den 1. Dezember l875.
Farren ' Verwaltung.

Nagold.
Wohnungsveränderung

und Empfehlung.
Einem geehrten Publikum mache

ich die ergebene Anzeige, daß
nunmehr im Hause des Pri-

lvatier Renz,  gegenüber von
^Kaufmann Roller, wohne. Für

^_ d̂as seither genossene Vertrauen
freundlichst dankend, bitte ich, solches mir
auch ferner ungeschmälert znzuwenden.

Schneider Koch.
"N a g ? l h. ..

Militär- und Veteranen-
Bereiu.

Zu der Gedächtnißfeier der Schlacht bei
Champigny,  sowie der hiesigen im letzten
Krieg gefallenen Kameraden werden sowohl
sämmtliche Aktiv- als auch die HH. Ehren-
Mitglieder des Vereins und alle Freunde
der Sache auf nächsten

Sonntag den 5. Dezember,
Nachmittags4 Uhr,

zu einer geselligen Unterhaltung unter
Mitwirkung des verehelichen

Kk-erkraiyes
in das Gasthaus zum Ochsen freundlichst
ringeladen.

Vorstand. _ Aus schuß.
Nagold.

Schmied-Kohlen,
gesiebt, beste Qualität, billigst bei

Gottlob Schmid.
Nagold.

Auf Weihnachten wird eine
tüchtige Hausmagd

gesucht, die aber auch einige Kühe zu mel¬
len hätte. Wo sagt

die Redaktion.

9. Februar 1876,
^ Nachmittags2 Spiel berg.
! Uhr.

Nagold.
Bericht über die Erträgnisse der

Kollekten -Beretne
für die innere Ausstattung unserer neuen
Kirche und Aufstellung von sechs Mantel-

ofen.

Liegenschafts-Verkauf am
8. Februar 1876,

Vormittags 10 Uhr.

Vor Allem haben wir die 3 gemalten
Fenstcr im Chor der Kirche, welche die
Geburt.  Kreuzigung und Auferstehung
unseres Heilandes Jesu Christi darstellen,
zu nennen ein fürstliches Geschenk

Keiner Majestät unserer vielgeliebten
König» Karl.

»I
4 . In Folge einer Beralhung einer

Bürger-Versammlung am Matthäusfeiertag
1.871 wurde eine Monats-Kollekte vom
1. Oktober an in der Gemeinde in Gang
gesetzt, und von 16 Jungfrauen während
einer Zeit von 2 Jahren dienstwillig be¬
sorgt. Dieselbe ertrug fl. 606. 30'/, kr.

k . Daneben bildete sich ein Verein von
54 Frauen, um durch Monats-Sammlungen
die Kosten für eins.festtiche rothe Bekleidung
des Altars , Taussteins und der Kanzel
sammt Antipendium über ven Altar, nebst
seiden gestickten Guirlanden und Franzen
aufzubringcn, Kosten-Betrag fl. 342. 32 kr.

6. Ferner ein Verein von 40 Jung¬
frauen zur Anschaffung eines großen Bo¬
denteppichs vor dem Altar.

v . Weiter ein Vkrein von-14 Tuch¬
machern, welche das Tuch für eine schwarze
und grüne Bekleidung des Altars , Tauf¬
steins und der Kanzel, se 16 Ellen, be¬
schafften.

III
Gaben einzelner Kirchenfreunde zur

Anschaffung weiterer kirchlichen Gcräthe:
4 . Zu 7 neuest Abendmahlskannen

und dem Taufgeräthe von -j-Hrn. Doktor
Zeller und Frau Emilie Heller, Betrag
502 fl.

L. Zu einem silbernen vergoldeten
Abendmahls-Kelche von Frau Schuhmacher
Lutz, Wittwe, 100 fl.

6 . Zu einem 2ten Kelche von-f Frau
Schwanenwirth Günther, Wittwe, 100 fl.

v . Zu einer Hostien-Kapsel von dem
Verein für christliche Kunst in Stuttgart
40 fl., von Frau Kaufmann Keppler,
Witrwe daselbst, 46 fl , -- 86 fl.

L Zu dem Krncifix auf den Altar von
der -j- Frau Bäcker Strengers Wittwe
hier 48 fl.

l<7 Die gestickte Guirlande um die weiße
Altarbekleidung von den Schwestern Frei¬
hofer, um den Tausstein von den Frauen
Bohnenberger, Elsäßer, Kober, und den
Jungfrauen P . Müller,  S . Oeffinger,
Clara Schuster, P . Schuster.

6l. Eine gestickte Decke zu einem Altar¬
schemel von Frl. Louise Kies, dessen Ge¬
stell Schreiner Bertsch und Polsterung
Sattler Köhler, sen., dazu stifteten.

8 . Ein gestickter Fußteppich in den
Altar von Frau Bauinspektor Keller hier,
nun in Stuttgart.

I. Eine Prachtbibel sammt Gestell von
den Geistlichen der Diöcese Nagold.

L . Ein holzgeschnitztes Christus-Bild,
über dem Prediger im Schalldeckel der
Kanzel ausgestellt, von Hrn. Oberbaurath
von Landauer in Stuttgart.

IV
An Gaben in Geld wurden im Verlaufe

der Zeit ferner beigetragen: Von 8 bei
der Grundsteinlegung der Kirche anwesen¬
den Herren 14 fl. 17 kr. , Alb. Gayler
15 fl., Wegmeister Nisch5 fl., Verw-Akt.
Wurst 5 fl. 45 kr. , Kaufmann Scholdsr
6 fl , Joh . Mayer von Wolfenhausm
9 fl. 20 kr. . N N. 2 fl. . Wcinhändler
Scheirer in Stuttgart 10 fl , N. N. 1 st.
12 kr. , Wittwe N. N. 30 kr. , Wittwe
Sch. 1 fl., Frau vr . Emilie Zeller, Ww.,
zur Ausrüstung der Sakristei und Tauf¬
kapelle 468 fl., N. N. 5 fl. 50 kr., Kausm.
Gottlob Knödel 50 fl. , Stadtpfl. Kugler
10 fl. , Kausm. Hermann Reichert 40 fl-,
Ziegler Raufer, sen., 20 fl., Frau Parti¬
kulier Körner, geb. Sautter , und deren
Bruder in Stuttgart 50 fl. , Kfm. Wilh.
Hettler 25 fl., Werkm. Schusters Wittwe
und Werkmstr. Christian Schuster 25 fl.,
Sattler Schwarzkopfs Wittwe 5 fl. , die
Erben deS-j-AbgeordnetenC. Geigle 175 fl.,
Frau Pauline Alber, Wtw., geb. Reichert,
25 fl , Apotheker Oeffingers Wtw. 10 fl-,
Kfm. Krauß von Ellwangcn 28 kr., Kirchen-
Aelt. Harr 50 fl., vr . Strähler in Blaub.
5 fl., Frau Doktor Schott 2 fl., Kirchen¬
opfer am Einweihungsfest 63 fl. 9 kr.,
Rein-Ertrag eines Orgelconcerts 1l fl.
42 kr., Opfer vom lithurgischen Gottesdienst
am Charsreitag6 fl. 5 kr. , Erlös auS
verkauften Kirchengeräthen 131 fl. 29 kr.
Zu diesen schönen Gaben kommen noch be¬
sonders 400 fl., welche die -j- Wittwe deS
Kastenoerwalters Kopp hier im Jahr 1853
für eine neue Kirche gestiftet und die sich
durch die Zinsen mehr als verdoppelt haben.



Ueberblicken wir die Einnahmen , so be¬
laufen sie sich, abgesehen von den Natural¬
gaben , in Geld auf die Summe von ca.
3741 fl . , wogegen die Ausgaben für die
Gesammtausstattung und Beheizung , der
Kirche ca . 4200 fl . erfordern . Es bleibt
uns sonach ein Rest von 459 fl ., den wir
thunlichst bald tilgen möchten , und wofür
wir demnächst  die Kircheiffrcunde unserer
Gemeinde noch einmal in Anspruch zu nehmen
uns erlauben wollen . Sei es , um uns
«ine einmalige Gabe , oder eine solche in
Monatsraten zuzuwenden , damit wir die
Heizungskostcn bestreiten und die Schuld
mit der Zeit decken können . Wir erschrecken
nicht vor der noch zu tilgenden Summe,
die angesichts der großen Werthr der An¬
schaffungen und der Opferwiüigkeit der
Gemeindegenossen klein erscheint . Schließ¬
lich aber sagen wir für alle uns anver¬
trauten Gaben und namentlich auch für die
langdauernden Bemühungen der Frauen
und Jungfrauen , die sich den Sammlungen
unterzogen haben , unfern herzlichen Dank,
und freuen uns , öffentlich bezeugen zu
können , daß unsere Gemeinde die alt christ¬
liche Sitte aufs neue bewährt hat , für ein
würdiges Gotteshaus zur Ehre Gottes und
Erbauung unserer Gemeinde aus willigem
Herzen das Ihre beizutragen.

Im Aufträge des Pfarrgemeinderaths:
Stadtpfarrer Freihofer.
Kassier Gayler.
Kirchen -Ältester Harr.»* *

Eine genaue Rechnung über Einnahine
und Ausgabe wird später erfolgen.

A . Gayler,
Cassier.

Nagold.
Eine tüchtige

Dienflmagd
flndet sogleich oder bis Weihnachten eine
gute Stelle bei hohem Lohn.

Zu erfragen bei der
Redak tion d . Bl.

Nagold.
Ich habe fortwährend

Delkuchkn
aus der Oelmühle des Hrn . Aug . Reichert
auf Lager und empfehle solche zu geneigter
Abnahme . Ebenso tausche ich fortwährend
Hanfsamen gegen Oel ein.

Gottlob Schmid . .

Nagold.  ,

1200 Mark ^
liegen gegen gesetzliche Versicherung zum
Ausleihen parat.

Von wem ? sagt die
Redaktion d . Bl.

Nagold.
Ein junger , zuverlässiger

Bierbrauer
findet bei baldigem Eintritt eine Stelle
durch die Redaktion.

Nagold
ĉ utkochende

Erbsen , Linsen u. Bohnen
billigst bei

Gottlob Schmid.

Nagold.
Das Ausschlagen von

einigen Tausend Simri
Sand

aus meinem Canal wird im Akkord ver¬
geben und wollen Lustbezeugende sich an
mich selbst wenden.

Aug . Reichert.

Die Flachs- , Hanf- K Abwergspinnerei
WeMeittt bet Schm. Hall

empfiehlt sich im Lohnspiunen von Flachs , Hanf L Abwerg,  übernimmt solches
in gehecheltem und ungehechcltem Zustande und berechnet für den Schneller 12 A
Spinnlohn.

Für schöne » , gleiches und gutes Garn wird garantirt . Die Einrichtung
ist nach neuestem bestem -System und wird daher nur Ausgezeichnetes ge¬
liefert.

Zur Uebernahme von Flachs , Hanf und Abwerg  unter Zusicherung pünkt¬
licher , rascher Bedienung erbietet sich

_ EHottlnk  8vI »n »Ifil.

klwiiMdkn Iskch!s8
in allen Sorten und Maßen stets auf Lager bei

Leu- old ch Kraus , Glashand lung in Giengen aBrz.
A l t e n st a i g.

1500 Mark
Pflegschaftsgeld liegen gegen gesetzliche
Sicherheit auf längere Zeit zum Ausleihen
parat.

Pfleger Fr . Henßler,  Dreher.

Nagold.
In dieser Woche schlage ich

für Kunden.
Aug.

l
Reichert.

d.N a g o
Eacao , bester Qualität,
Chocoladen in verschiedenen Qualitäten,
Grüner Thee,
Pecco -Thee,
Kernles -Thee,
billigst bei .
_ — ^ Gottlob Schmid.

B e r n e ck.

Roggen.
Ungefähr 100 Centner von 1875 und

60 Centner von 1874 guter Qualität sind
auf hiesigem Hofgut zu haben.

W i l d b e r g.
^  Zu Weihnachts -Geschenken

empfehle ich mein Lager in

«AHerren -, Damen-
und Wand -Uhren

jeder Art;  sowie auch Uhrketten in Talmi
und Nickel zu billigen Preisen.

_ _ I . Dürr,  Uhrmacher.
R o h r d o r f.

Zur Wahlsache!
In Nro . 139 des „ Gesellschafters " be¬

gegnen wir einem Wahloorschlag , in dem
unter der , Firma „ mehrere Wähler " ein
ganz Unberufener feinen Laich absetzt . Wir
zweifeln darum , daß dieses Machwerk mehr
als einen Unterzeichner gefunden hat.

Männer wie Jakob Seeger und
Laser Bareis  bedürfen einer derarti¬
gen Empfehlung nicht.

Einmal , verehrter Korrespondent — um
Ihrer Phraseologie zu folgen — kam eine
Wahh von Wirthshaushelden zu Stande,
aber zum bleibenden Nachtheit der Ge¬
meinde . Ob dazumal schon die Hände be¬
sudelt waren , wollen wir hier nicht erör¬
tern . Pfui ! über diesen Vogel , der sein
eigen Nest beschmutzt . —

Diesmal sind es mehrere Wähler.

S ch i e t i n g e n.

700
Pfleggeld hat gegen gesetzliche
Sicherheit auszuleihen

Pfleger Leicht.

E m m i n g e n.

300 und 150 Mark
liegen gegen gesetzliche Sicherheit zum Aus¬
leihen parat.

Pfleger Jakob Den gl er.
300 und 450 Mark

hat aus Auftrag auszuleihen
_ der Obige.

Gute Dachplatten
werden von heute an abgegeben bei ' der
Menage Günbringen.

Calw , den 1 . Dezember 1875.
_ _ Ehr . Kirchherr.

Schönbronn,
OA . Nagold.

Einen noch ganz neuen , nie ausi,
gesetzten

Dfen
zu Holz und Steinkohlenbrand , im Zimmer
zu Heizen, hat billigst zu verkaufen

_ C . Hirzel  z . Linde.

Sulz,
Oberamts Nagold.

Ein junger kräftiger Mensch , welcher die

Brauerei
erlernen will , oder auch bereits die Lehre
schon erstanden hat , findet sogleich eine
Stelle bei

_Hirschwirth Röhm.

r.

klsAolä, (len 4 . OkMinbor 1876 . . s

Frucht - Preise.
Nagold,  27 . November 1875.

Neuer Dinkel . . . . 8 23 7 60 6 Sl
Kernen . . . . . . ' -- '- - - —
Haber . . . . . . 6 86 6 84 6 51
Gerste . . . . . . 9 43 9 24 9 9
Bohnen . . ..^ 1 . . - 9 Ü4 — —
Weizen . . . . . . 11 32 kl 1 10 89
Roggen . . . . . . 10 - 9 50 9 26
Linsen -Gerste . - . . - 9 26 - -k---

Altenstaig,  23 . November 187L.

Alter Dinkel . . . . 857 8»26 7 60
Kernen . . . 11 15 — -
Haber . . . . . . 7 43 7 23 7 20
Gerste . . . . . . 10 29 10 20 9 94
Linsen -Gerste . — 9 86 - —
Waizen . . . . . . - — - - —

Roggen . . . . 10 98 10 13 10 29
Calw, 27 . November 1875.

M . Pf . M . Pf . 2». Pf.
Kernen . . . 11 50 10 76 10 36
Alter Dinkel . . . 8 50 7 71 7 20
Neuer Dinkel . . . - - — - — —
Haber , alter . . . 7 30 7 9 7 —
Haber , neuer . . . . - — — — —
Gerste . . . . . . - -—

AM " Kiez» eine Beilage : Generälan-
zeiger für das Königreich Württemberg
Nro . 42.

Verancwortticher Redakteur .' Steinwandel in Nagold . — Druck und Verlag der G. W. Zaiier 'schen Buchhandlung in Nagold.
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